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©t. ©allen feinerjett wegen iljreS benachbarten ©eewaffer»
wetfeS ©tnfpradje gegen bie Slbwaffertettung non her
neuen Qnbuftrte. ©in (ßropß ift beim HantonSgericht
anhangig. ^yngroifd^en finb Sergleich§t>erhanblungen ge=

führt worben, bie fo weit gebiehen finb, baß eine gütliche
Serfiänbigung bemnädjft p erwarten ift.,

Zweifelsohne wirb bie Qnbetrtebfehung ber Hunfü
feibenfabriï batb bem SBohnungSbau rufen. Schon cor
bem Hrieg hatte (R or[djad) einigen Mangel an gut ge=

legenen ®rei= unb Sierjimmerwohnungen für beri Mittel
ftanb. ®iefeS SebürfniS .wirb fidj balb wieber gettenb
machen. ®te oerhältniSmäßig niebrigen SBohnungSjinfe
haben bisanhin bie ©rfteHung non Miethüufern oerun»
möglicht. Tatfäd)lich wohnt man billiger in einem Miel
als in einem eigenen fpaufe. 2lu§ biefem ©ruttbe würben
feit fahren wenig 3Bohnhäufer gebaut. ®urd} neue
Serbtenffgelegenheit fann fich baS Stlb rafclj änbern.
Sebauerlich wäre, wenn alte Söohnungen, bie pfolge
Überangebot leer blieben, wegen eintretenber aBolpungS»
fnappheit wieber belogen würben, allgemeinen macht
man feie Seobachtung, baß burdj ben 3Begpg ber füb»
lärtbifclfen gabrifbeoölferung bie äBohnbidjte abnahm
unb bie einheimifche Seoölferung, audj im Slrbeiterftanb,
auf eine gefunbe, gehügenb große SBohnung immer mehr
SBert legt.

5« Jtttigljolic*
nadf unb

(Sorrefpotibens.)
1. Sie gidjte. ®ie gicfjte fann in jebem Sttter p

9iuhholj Serroenbung ftnben. ®te Sanbwirtfdjaft brauet
Sohnenftecfen, Saumftangen unb £>aglatten, baS Sau»
hanbwerf ©erüftftangen aus gidhtenholj. Meine <Sorti=
mente oerwenbet auch ber Magner pr ^erfteüung oon
®ei<hfeln unb Seitern.

Son 10 cm Mittelftärfe an geht baS (Roitannenholj
als (ßapierholj, woraus |jol$fchliff auf mechanifc|em
SBege ober Zeßulofe beim chemifchen Verfahren gewonnen
wirb. 10—12 cm ftarfe (Rottannen werben p Tele»

graphen» ober SeitungSftangen oerwenbet. ®teid)fiarfe§
afiretneS §olj oerarbeitet man p fpolpiolte (Mollin),
bie als. SerpacfungS» unb (ßolftermaterial 9lbfatj finbet.
©tämme oon 13—25 cm ©tärfe Eauft p oorteilhaften
greifen ber Saumeifter. ©eringe, aftige unb fchneUwüchfige
(Rottannen geben gewöhnlich halfen, SerpacfungSmaterial
(Hiften) unb Slinbböben. ©d)öne ©tämme mit gleich»
mäßiger gafer liefern auSgejeid)neteS Sag», ©cljreiner»,
Stfä)ler= unb ©chtnbelholj. Soüftänbig aftreineS, bar$-
armeS ©ebirgSfichtenholj oon regelmäßiger, feiner $ahr=
ringbilbung wirb pr £>erftetlung ber Sefonanjböben ber
©aiteninftrumente unb Htaoiere gebraucht-

®ie ^anbetSgebräudhe *) ber ©. S. S. befagen : (Rot»

tannenholj barf am bünnen ©nbe nicht unter 26 cm
haben, muß fehltet, meßt wilb, möglichfi aftfrei unb
nicht allp grobjährig fein unb bie oorgefeßriebene Sänge
(5,6—7,6 m) befi^en.

2. ®k Sanne. ®ie Richte ift in ben meiften gälten
burch bie Sanne exfetjbar. gür feinere ©ortimente, wie

*) Sebitt gütigen su bett cou ber Sreiêbirettion IV ber ©djroep
8unbe§bal)nen auSgefäptebenen Çolpeferung pro 1923 an bie
SBertftätte ©pr.

etwa (Refonanjh<% bünne Sretidjen, feine ^oljwolle,
furniere, ift bie 3Beißtanne wegen ihrer fctjwereren
SearbeitungSfäljigfeit weniger geeignet.

®aS bauerhafte Tannenholj liefert folibe gußbobew
belöge auf feuchtem llntergrunb (©taüböben). $u Ziutmer»
böbeu eignet fich Keffer (Rottannsnholj, bas weniger rauh
ifi unb nicht ft> leicht abliefert wie baS oon ber (Ring*
fdjältgfeit gerne behaftete Tannenhofj.

®ie Ufancen ber ©. 18. 18. befagen: $ür bie 3Beiß=
tanne gilt baSfelbe wie für bie Särgen unb Röhren mit
bem llnterfchiebe, baß bie aöeißtannen am bünnen ©nbe
eine ®icfe oon mtnbefienS 32 cm aufweifen müffen.

3. ®le gtöljw* ©eringeS göhrenrugethols oon 10
bis 13 cm ©tärfe fann an £>oIjfd)liff» unb §oljftoff=
gabrifen abgefeßt werben. iRoHen oon 14 cm aufwärts
bienen pr ^»erfieUung oon ®ac|fchinbeln unb lRebpfä£)ten,

Zu ©ifenbahnf^welten eignet ftdE) auch grobjähriges,
afiigeS, frummcS aber gel unbeS §olj in Sängen oon
2,4 bis 2,7 m unb Mtnbeftfiärfen oon 21 cm am rln=
benfreien Zopfe-

®a§ bauerhafte göhrenholj eignet fid) gut p genfter=
einfaffungen, Sohlen, Sailen unb Sobenlatten. ®anf
ihrer ©laßijität liefert bie $öhre gutes ©chiffSmafthotj.

®ie Ufancen ber ©. S. S. lauten: ®te jöhren unb
Särihenblöder müffen gerabe gewachfen, auf bie oor=
getriebenen Sängen (3,3—6,2 m) annähernb gleich fein,
minbeftenS aber 26 cm ®icfe haben; bürfen nicht ftocf=

rot fein unb auch feine lofen Sße unb (Riffe jeigen.
4. ®ie Särche. ®aS Särcfsenhols bient ähnlichen

Zwedfen wie baS ber göhre. @S ift noch bauerhafter
als biefeS unb oertritt oft bie ©teile ber ©id)e bei @rb=,

Maffer» unb Srücfenbanten. 3US ©chroe[leri=, genfter=,
Sür= unb Möbelholj ift eS begehrt unb wirb audj oer=
wenbet beim innern unb äußern SluSbau oon 3Bolp

nungen. Stele unferer 3l(phütten finb faft auSfchließlidh
auS Särdjenholj erbaut.

Schwächere ©tämme geben Z«unfäulen, (Rebftecfen,
gaßbauben, ©tatlbobenbeläge, Material p (ßrügeiwegen
unb fleinern Srüdfen, ©chtpbelholj (©ebirge).

5. ®tc Sôeijmutïjêïiefer. ®aS .6olj ber 3Bepmuth§=
fößre ßnbet Sermenbmtg in ber ißapierholjfabrif p
^oljwoHe unb Zünbholjherfteüung. @S ift leicßt, fchwinbet
wenig unb ift baher befonberS für Mften, U3ac£fäffer,
©ärge, Slinb= unb Mobellholj unb ähnliche Zwecfe ge=

eignet. @S ift aber brüchig un.b infolgebeffen als Sau=

holj nicht p gebrauchen.

6. S)fe ®ougIultamte. ®aS §olj ber ®ouglafte
hat ähnliche ©igenfehaften wie unfer Särchenhotj. @S

fommt in großen Mengen auS Slmerifa nach ©uropa,
wo e§ im ©^iffsbau, aBaggonbau unb p gußböben
oiel oerwenbet wirb.

7. ®ic Slroe. ®aS weiche 3lroenholj ift ein gefugtes
aBerfholj für Spielwaren, ben Sehniger unb Sifchl«-
infolge feiner ftf)önen gelbbraunen garbe, feiner etrtge»

wachfenen rotbraunen ètfle, bie fehr maletifch wirfen,

p Täfelungen gefucht. Such ßnbet eS Setwenbung p
Milchgefäßen.

8. SDtc S«î|e. ®ie Suche liefert nur in befdEjränftem

Maße tRuhholj. (Runbholj unter 20 cm gebraucht etwa
ber 3Bagner p 3Berfhol$ (feigen). 3luf Schwellen, bie

imprägniert werben, gehen 3lu§fdj)nitte oon 24 cm Mittel
ftärfe an; fte bürfen feinen fallen Hern haben.

Über 28 cm ftarfeS, glattes, gefunbeS afifreieS Suchen»
hot§ wirb p ©ägbrettern aufgearbeitet, bie p [fußbö'oen,
Treppenfiufeu unb (ßarfettS Serwenbung ßnben unb
bem ©ichenholj Honfurrenj machen. Sudhenholj bient

audj pr .jperfteUung oon Möbeln, ba eS fic| mittelft
Mafferbampf imprägniert leicht biegen läßt. Suchenflöhe
liefern auch 3Berfholj für Mafdjinett, ffierfjeitge ufw.

Zllufîr. fchwetz. Ha»dw.-Zett««g („Metsterblatt") Nr. M

St. Gallen seinerzeit wegen ihres benachbarten Seewasser-
Werkes Einsprache gegen die Abwasserleitung von der
neuen Industrie. Ein Prozeß ist beim Kantonsgericht
anhängig. Inzwischen sind Vergleichsverhandlungen ge-
führt worden, die so weit gediehen sind, daß eine gütliche
Verständigung demnächst zu erwarten ist..

Zweifelsohne wird die Inbetriebsetzung der Kunst-
seidenfabrik bald dem Wohnungsbau rufen. Schon vor
dem Krieg hatte Rorschach einigen Mangel an gut ge-
legenen Drei- und Vterzimmerwohnungen für den.Mittel-
stand. Dieses Bedürfnis.wird sich bald wieder geltend
machen. Die verhältnismäßig niedrigen Wohnungszinse
haben bisanhin die Erstellung von Miethäusern verun-
möglicht. Tatsächlich wohnt man billiger in einem Miet-
als in einem eigenen Hause. Aus diesem Grunde wurden
seit Jahren wenig Wohnhäuser gebaut. Durch neue
Verdienftgelegenheit kann sich das Bild rasch ändern.
Bedauerlich wäre, wenn alte Wohnungen, die zufolge
Überangebot leer blieben, wegen eintretender Wohnungs-
knappheit wieder bezogen würden. Im allgemeinen macht
man die Beobachtung, daß durch den Wegzug der süd-
lättdischen Fabrikbevölkerung die Wohndichte abnahm
und die einheimische Bevölkerung, auch im Arbeiterstand,
auf eine gesunde, genügend große Wohnung immer mehr
Wert legt.

Die Verwendung des Nutzholzes
je nach Stärke und Gnalitäk

(Korrespondenz.)

1. Die Fichte. Die Fichte kann in jedem Alter zu
Nutzholz Verwendung finden. Die Landwirtschaft braucht
Bohnenstecken, Baumstangen und Haglatten, das Bau-
Handwerk Gerüststangen aus Fichtenholz. Kleine Sorti-
mente verwendet auch der Wagner zur Herstellung von
Deichseln und Leitern.

Von 10 cm Mittelstarke an geht das Rottannenholz
als Papierholz, woraus Holzschliff auf mechanischem
Wege oder Zellulose beim chemischen Verfahren gewonnen
wird. 10—12 em starke Rottannen werden zu Tele-
graphen- oder Leitungsstangen verwendet. Gleichstarkes
astreines Holz verarbeitet man zu Holzwolle (Wollin),
die als Verpackungs- und Polstermaterial Absatz findet.
Stämme von 13—25 em Stärke kauft zu vorteilhaften
Preisen der Baumeister. Geringe, astige und schnellwüchsige
Rottannen geben gewöhnlich Balken, Verpackungsmaterial
(Kisten) und Blindböden. Schöne Stämme mit gleich-
mäßiger Faser liefern ausgezeichnetes Sag-, Schreiner-,
Tischler- und Schindelholz. Vollständig astreines, Harz-
armes Gebirgsfichtenholz von regelmäßiger, feiner Jahr-
ringbildung wird zur Herstellung der Resonanzböden der
Saiteninstrumente und Klaviere gebraucht.

Die Handelsgebräuche *) der S. B. B. besagen: Rot-
tannenholz darf am dünnen Ende nicht unter 20 em
haben, muß schlicht, nicht wild, möglichst astfrei und
nicht allzu grobjährig sein und die vorgeschriebene Länge
(5,6—7,6 m) besitzen.

2. Die Tanne. Die Fichte ist in den meisten Fällen
durch die Tanne ersetzbar. Für feinere Sortimente, wie

Bedingungen zu den von der Kreisdirektion IV der Schweiz.
Bundesbahnen ausgeschriebenen Holzlieferung pro 1S23 an die
Werkstätte Chur.

etwa Resonanzholz, dünne Brettchen, feine Holzwolle,
Furniere, ist die Weißtanne wegen ihrer schwereren
Bearbeitungsfähigkeit weniger geeignet.

Das dauerhafte Tannenholz liefert solide Fußboden-
beläge auf feuchtem Untergrund (Stallböden). Zu Zimmer-
böden eignet sich besser Rottannsnholz, das weniger rauh
ist und nicht so leicht abschiefert wie das von der Ring-
schäligkeit gerne behaftete Tannenholz.

Die Usancen der S. B. B. besagen: Für die Weiß-
tanne gilt dasselbe wie für die Lärchen und Föhren mit
dem Unterschiede, daß die Weißtannen am dünnen Ende
eine Dicke von mindestens 32 em aufweisen müssen.

3. Die Föhre. Geringes Föhrenrugelholz von 10
bis 13 em Stärke kann an Holzschliff- und Holzstoff-
Fabriken abgesetzt werden. Rollen von 14 em aufwärts
dienen zur Herstellung von Dachschindeln und Rebpfählen.

Zu Eisenbahnschwellen eignet sich auch grobjähriges,
astiges, krummes aber gesundes Holz in Längen von
2,4 bis 2,7 m und Mindeftstärken von 21 em am rtn-
denfreien Zopfe.

Das dauerhafte Föhrenholz eignet sich gut zu Fenster-
einfassungen, Bohlen, Balken und Bodenlatten. Dank
ihrer Elastizität liefert die Föhre gutes Schiffsmastholz.

Die Usancen der S. B. B. lauten: Die Föhren und
Lärchenblöcker müssen gerade gewachsen, auf die vor-
geschriebenen Längen (3,3—6,2 m) annähernd gleich sein,

mindestens aber 26 em Dicke haben; dürfen nicht stock-

rot sein und auch keine losen Aste und Riffe zeigen.

4. Die Lärche. Das Lärchenholz dient ähnlichen
Zwecken wie das der Föhre. Es ist noch dauerhafter
als dieses und vertritt oft die Stelle der Eiche bei Erd-,
Waffer- und Brückenbauten. Als Schwellen-, Fenster-,
Tür- und Möbelholz ist es begehrt und wird auch ver-
wendet beim innern und äußern Ausbau von Woh-
nungen. Viele unserer Alphütten sind fast ausschließlich
aus Lärchenholz erbaut.

Schwächere Stämme geben Zaunsäulen, Rebstecken,

Faßdauben, Stallbodenbeläge, Material zu Prügelwegen
und kleinern Brücken, Schindelholz (Gebirge).

5. Die Weymuthskiefer. Das Holz der Weymuths-
föhre findet Verwendung in der Papierholzfabrik zu

Holzwolle und Zündholzherstellung. Es ist leicht, schwindet
wenig und ist daher besonders für Kisten, Packfässer,
Särge, Blind- und Modellholz und ähnliche Zwecke ge-

eignet. Es ist aber brüchig und infolgedessen als Bau-
holz nicht zu gebrauchen.

6. Die Douglastanne. Das Holz der Douglasie
hat ähnliche Eigenschaften wie unser Lärchenholz. Es
kommt in großen Mengen aus Amerika nach Europa,
wo es im Schiffsbau, Waggonbau und zu Fußböden
viel verwendet wird.

7. Die Arve. Das weiche Arvenholz ist ein gesuchtes

Werkholz für Spielwaren, den Schnitzer und Tischler.
Infolge seiner schönen gelbbraunen Farbe, seiner einge-

wachsenen rotbraunen Äste, die sehr malerisch wirken,
zu Täfelungen gesucht. Auch findet es Verwendung zu

Milchgefäßen.
8. Die Buche. Die Buche liefert nur in beschränktem

Maße Nutzholz. Rundholz unter 20 em gebraucht etwa
der Wagner zu Werkholz (Felgen). Aus Schwellen, die

imprägniert werden, gehen Ausschnitte von 24 em Mittel-
stärke an; sie dürfen keinen falschen Kern haben.

Über 28 em starkes, glattes, gesundes astfreies Buchen-
holz wird zu Sägbrettern ausgearbeitet, die zu Fußböden,
Treppenstufen und Parketts Verwendung finden und
dem Eichenholz Konkurrenz machen. Buchenholz dient

auch zur Herstellung von Möbeln, da es sich mittelst
Wafferdampf imprägniert leicht biegen läßt. Buchenklötze
liefern auch Werkholz für Maschinen, Werkzeuge usw.
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SÄGißEf« UND HOLZ*
BEARBEITUNGSMASCHINEN
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3RSTI UND ÄLTESTE SMSHUMBR«
PUR BEN BAU W@N

Drei' Kirnt vierseitige Mobelmasehineii
500 u. 600 mm Dickenhobelbreite, hezw. 330 u. 480 mm Hobel-
breite bei drei- und vierseitiger Bearbeitung. Kugeliagerung.
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ä. HOLLER & C?

§lu§ Ibfäßen beS ©ägebolgeS macht man ©pagter=
fiode, Sdjirmftöcfe, Vefenfiiele unb SigarrenKfidjen.

Vach ißrof. SBinterftein, 3üncb ergibt bie trodene
®efltHation beS S9u(|ent)oIje§ 107 ©ingelprobufte, non
betten bie bebeutenbfien finb: |>olgtobIe (boet) be^atjtter^Kobi=
ftoff, für bie eleïtrifcbe unb ïïftetalltnbuftrie), $eer, ®ffig=
jäure, 9Jletbr)IatEoboI, ®afe, VritettS, Öle, |>olgfalf ufro.

®ie Ufancen ber ©. V. V. lauten: Vuc|enboIg rnufj
Ja, Qualität unb rifsfrei fein, bie oorgefdirtebene Sänge
(4 bis 6 m) befttgen unb am bönnen ©nbe roenigfienS
30 cm ®ide aufroeifen.

9. ®ie @id)e. ®önne ©icbenruten tton 1—5 cm
©tärte geben at§ gafjreifen. gür SBeinpfäble nimmt man
©tämmeben oon 3—10 cm ®ide, gu 3<*unfäulen Stb=

febnitte oon 8—25 cm (Stätte unb 1,5—3 m Sänge.
(Serabe ©taugen oon 10—30 cm oerroenbet ber SBagner
unb ®recb§ler. 3" ©cbroeHen oerroenbet man ©icben,
raelebe gu ©ägbolg untauglich finb.

©efunbe, aftreiue ©tammftüde oon 30 cm aufwärts
geben als ©ägbolg. ®aS ßernbolg ift ein oorgüglicbeS
Vupolg, toäbrenb ba§ ©plintbolg leitet fault ober bureb
Sßurafraff entwertet roirö. ®ernbotg braucht ber Siffler,
Küfer, ber .ftunftfebreiner für SJtöbel unb furniere.

®a§ bauerbafte SBertbolg ift inSbefonöere bei ©rb=
unb SB äfferbauten, bei ©d)iff§=, Vrüdero unb ©ifenbabn»
bauten rote feine anbere ^rolgprt geeignet.

Stuf ebemifebem SCBege giebt man auS Vbfäßen @erb=

faute, ôolgeçtraft, ôolgeffig u. a„ roobei nod) £>olgtoble
abfällt.

®te Ufancen ber ©. 93. S3, tauten: ®aS ©icbenbolg
fott ©teineiebe befter Qualität, gerabe, am bünnen ©nbe
niebt unter 40 cm bid fein, unb fid) in jeber Vegtebung
}um Verarbeiten für Volten, bünne ?ßfoften unb Seiften
eignen. Sogenannte SîobIeid)en roerben auSgefcbloffen.
®ie Vlodfer müffen bie oorgefcbriebetie Sänge (4,6 bis
8 m) befiijen.

10. ®ie (jsfdje. SepieS SUutjbolj ber gäben unb
etaftifeben ©fcfje oerroenbet oon 15 cm an aufwärts ber
Sßagner gu ©peilen, ®eicbfelfiangen, Seitern unb lanb»

roiïtfcbaftti^en ©eräten. ®ie ®fc|e liefert ÏBerthoIg gu
SBerfgeugftielen, ©fi§, Vubern unb Vutngeräten ufro.

SBeifjeS, gäbeS ©fdjenbolg gilt als beoorgugteS 9Jla<

Wal für ben Vau oon ©ifenbabnroagen unb namentlich

oon Suftfcbiffen. ©febenfurniere finben in ber SJtöbeU

tifcblerei Verroenbung.
®ie ©. V. V. oertangen ©fdjenbolg oon gäber, elafti=

fdjer Qualität, |>olg oori gelaubten ©fdgen ift auSge=

fdjloffen. ®ie ©tammbide foil am bünnen ©nbe niebt
unter 30 cm betragen. Sänge na<b Vorfdirift (4—8 m).
SiefeS^olg wirb gu ®telen (bide Vretter) gefebnitten
unb erbatten baber gerabe, btde ©tämme ben Vorgug
oor ïrummen unb bünnen.

11. ®er Stljortt. ®aS fpolg beS 91born§ ift au§=

febtie^tieb SBerfbolg für ïifcbler, ®reber, ©cbniber^iinb
Qnfirumentenmacber (fdböner Mang); e§ bient weiter gu
©<b«bftiften unb Seiten. ©efcbät)t finb auc| [«broa^e
©tämme, bie fronen SRaferroucbS aufroeifen. ®a§ febr
barte §otg be§ 3Jtapbotber§ gebraucht ber ©redetet gu
Ornamenten, ©tuiS, ©<birmftöden 2c. ®ie roeipe $arbe
be§ VergabornS maebt ib« für Äücbenetnrid)iungen febr
beliebt.

®ie Ufancen ber ©. V. V. befagen : gär 2lbo unb
Sinbenbotj wirb ebenfalls nur gang gefunbe, aftfreie
unb tabeßofe SBare aîjeptiert. ®icte am bünnen ©nbe
niebt unter 30 cm, Sänge 3—6 m.

12. Stuben unb 6rlen. ®aS roeidge, feinfafertge
unb leicht bearbeitbare |>oIg ber Sinbe ift gu feinen
©^nibatbeiten oom |>olgbilbbauer febr gefdbäbt. gerner
bient eS als Vtinbhotj, gu 3eid)euürettern, gu ©tuiS, für
Vleipifte, als Vinbematerial im Obftbau.

®ie ©rie btlbet baS roidbtigfte SFÎatetial gur ^>er=

fieüung oon 3vurreufift^en unb tonnen fd)on ©tämm=
eben oon 15 cm ©tärte bißgu Verroenbung pnben.
lufferbem gebraust man baS ©rlenbolg gu ^olgfdbuben,
groben ©dbnibarbeiten, inSbefonbere aueb in ber SRobeQ=

tifcblerei unb gur 3Rad)abumng oon ©belbölgetn, wie
ûïïtabagoni, ©benbolg. ©tlenfurniere pnben fteigenbe
Verroenbung bei ber ^erfteßung oon Sperrplatten.

13. |?a0eljud)ett, Virïett, Hinten unb SJupaumc.
®iè §ain= ober ^»agenbuebe benu^t ber SBagner

lei Jidrmeätiiieraig«
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Aus Abfällen des Sägeholzes macht man Spazier-
stocke. Schirmstöcke, Besenstiele und Zigarrenkistchen.

Nach Prof. Winterstein, Zürich ergibt die trockene

Destillation des Buchenholzes 107 Einzelprodukte, von
denen die bedeutendsten sind: Holzkohle (hoch bezahlterRoh-
stofs für die elektrische und Metallindustrie), Teer, Essig-
säure, Methylalkohol, Gase, Briketts, Öle, Holzkalk usw.

Die Usancen der S. B. B. lauten: Buchenholz muß
lg, Qualität und rißfrei sein, die vorgeschriebene Länge
(4 bis 6 in) besitzen und am dünnen Ende wenigstens
30 ein Dicke aufweisen.

9. Die Eiche. Dünne Eichenruten von 1—5 em
Stärke gehen als Faßreifen. Für Weinpfähle nimmt man
Stämmchen von 3—10 ein Dicke, zu Zaunsäulen Ab-
schnitte von 8—25 em Stärke und 1,5—3 m Länge.
Gerade Stangen von 10—30 em verwendet der Wagner
und Drechsler. Zu Schwellen verwendet man Eichen,
welche zu Sägholz untauglich sind.

Gesunde, astreine Stammstücke von 30 em aufwärts
gehen als Sägholz. Das Kernholz ist ein vorzügliches
Nutzholz, während das Splintholz leicht fault oder durch
Wurmfraß entwertet wird. Kernholz braucht der Tischler,
Küfer, der Kunstschreiner für Möbel und Furniere.

Das dauerhaste Werkholz ist insbesondere bei Erd-
und Wasserbauten, bei Schiffs-, Brücken- und Eisenbahn-
bauten wie keine andere Holzgrt geeignet.

Auf chemischem Wege zieht man aus Abfällen Gerb-
säure, Holzextrakt, Holzessig u. a., wobei noch Holzkohle
abfällt.

Die Usancen der S. B. B. lauten: Das Eichenholz
soll Steineiche bester Qualität, gerade, am dünnen Ende
nicht unter 40 am dick sein, und sich in jeder Beziehung
zum Verarbeiten für Balken, dünne Pfosten und Leisten
eignen. Sogenannte Kohleichen werden ausgeschlossen.
Die Blöcher müssen die vorgeschriebene Länge (4,6 bis
8 m) besitzen.

10. Die Esche. Leichtes Nutzholz der zähen und
elastischen Esche verwendet von 15 em an aufwärts der
Wagner zu Speichen, Deichselstangen, Leitern und land-
wirtschaftlichen Geräten. Die Esche liefert Werkholz zu
Werkzeugstielen, Skis. Rudern und Turngeräten usw.

Weißes, zähes Eschenholz gilt als bevorzugtes Ma-
terial für den Bau von Eisenbahnwagen und namentlich

von Luftschiffen. Eschensurniere finden in der Möbel-
tischlerei Verwendung.

Die S. B. B. verlangen Eschenholz von zäher, elasti-
scher Qualität. Holz von gelaubten Eschen ist ausge-
schloffen. Die Slammdicke soll am dünnen Ende nicht
unter 30 em betragen. Länge nach Vorschrift (4—8 m).
Dieses-Holz wird zu Dielen (dicke Bretter) geschnitten
und erhalten daher gerade, dicke Stämme den Vorzug
vor krummen und dünnen.

11. Der Ahorn. Das Holz des Ahorns ist aus-
schließlich Werkholz für Tischler, Dreher, Schnitzer und
Instrumentenmacher (schöner Klang); es dient weiter zu
Schuhstiften und Leisten. Geschätzt sind auch schwache
Stämme, die schönen Maserwuchs aufweisen. Das sehr
harte Holz des Maßholders gebraucht der Drechsler zu
Ornamenten, Etuis, Schirmstöcken rc. Die weiße Farbe
des Bergahorns macht ihn für Kücheneinrichtungen sehr
beliebt.

Die Usancen der S. B. B. besagen: Für Ahorn und
Lindenholz wird ebenfalls nur ganz gesunde, astfreie
und tadellose Ware akzeptiert. Dicke am dünnen Ende
nicht unter 30 cm, Länge 3—6 i».

12. Linden und Erlen. Das weiche, feinfaserige
und leicht bearbeitbare Holz der Linde ist zu feinen
Schnitzarbeiten vom Holzbildhauer sehr geschätzt. Ferner
dient es als Blindholz, zu Zeichenbrettern, zu Etuis, für
Bleistifte, als Bindematerial im Obstbau.

Die Erle bildet das wichtigste Material zur Her-
stellung von Zigarrenkistchen und können schon Stämm-
chen von 15 em Stärke hiezu Verwendung finden.
Außerdem gebraucht man das Erlenholz zu Holzschuhen,
groben Schnitzarbeiten, insbesondere auch in der Modell-
tischlerei und zur Nachahmung von Edelhölzern, wie
Mahagoni, Ebenholz. Erlenfurniere finden steigende
Verwendung bei der Herstellung von Sperrplatten.

13. Hagebuchen, Birken, Ulmen und Nutzbau ine.
Diè Hain- oder Hagenbuche benutzt der Wagner
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unb ®rec|Sler jur |>erfietlung Don äBetfjeugen (Me,
Sîabfâmme). ferner gebraust man igt hartes §oIj jur
Berfertigung oon SBerfseugfitelen, ©chuhleifien unb

stiften, Kegeln (ju Kegelbahnen), BiHarbqueueS, Kla*
oierbeftanbteilen, furs überall too baS $olj ber Reibung
unb bem Stoge ausgefegt ift.

®ie Birfe. Birfenreifig ift fe^r gefugt sur |>erfiel*
lang oon Befen. @tämmc|en bis 6 cm Tiefe geben Fafi'
reifen. Ter SBagner nimmt SlbfcEjnitte non 10 cm ©tärfe
für Teichfein, Setterbaume k. Bon 10 cm aufwärts bienf
bie Birfe pr ©rjeugung oon Fmirnfpufen, ©chuhmacger*
fiiften. ©ägeroaren aus BirEengoIs brauet ber Sehniger
unb Tifcgler. ©tarfe Birfen geben Sperrholzplatten.

Tie Ulme. ©tffroache ©tücfe braucht bet SBagner p
Babnaben. ©ägemaren ftnben gute 9taä)frage für ben

SBaggonbau unb in ber äftöbeltifd)lerei. ©e$r gefd^ä^t

ift nom TrecïjSlet ba§ ll[menmaferf)olj.
Ter Sîugbaum. TaS roertoolle £>olz beS BugbaumeS

roirb fdjon in furzen ©tücfen (Sfte oon 1,25 m Sänge
unb 22 cm Turcgmeffer) p ©eroehrfchäften oermenbet.
©tärfere Sortimente oon 1 m SJUnbefilättge unb 30 cm
©tärfe eignen fish als Furnierholz p STcobeln.

14. ©^elfaftanien, IRegfaftonieit unb Sïïajictt.
3—5jährige ©tocfauSfeffläge ber ©belfaftanie roerben

im Teffin zu gapeifen oermenbet; im 10. bis 12. Fahre
liefern btefelben Bebpjägle. 20—25 cm ftarfe ©tämm^en
eignen ftch ju gafjbauben; leistete Bauholzfortimente
ju $elegraphen= unb SettungSftangen. SBährenb beS

Kriege§ getoann man auS bem f)olj ber ©belfaftanie
auch ©erbfäureejtraft.

TaS meifje, leichte ^otj ber Bogfaftanie nimmt
ber ©cgreiner gerne zu Küchentifcgen unb als Blinbgolz.
©S toixb auch ju gigarrenfiftshen oerarbeitet.

TaS jähe 21f ajienholj eignet ftch für ben Tßagner

ju ©peichen unb Seiterfproffen, p £oIjftiften unb =Bägeln,
SU SSeinpfählen unb auch als Tifcglerljolz.

15. tpappeitt, Bfpen öttb Reiben. TaS leichte,

meishe ißappelholz bient neben ber 9lfpe in F"
oon Furnieren pr Ktfien* unb ©chachtelfabrifatton unb

SU ißacffäffetn; eS ift auch für größere ©chnigarbeiten
unb su ißapiermaffe geeignet.

Tie Ifpe mirb su $oljbraht, su fchmebifchen Fünb*
höls^en, Tecfen, Falouften unb p fpolzrootle unb ißa»

ptermaffe oerarbeitet.
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Tie SSeiben ftnben für ähnliche Stoecle 93etroen=

bung toie bie Rappeln. ©dglanfe Stuten roerben jut
£>erfteEung oon Körben oermenbet; gröbere Stuten ftitb
Fafchinenmaterial.

S®«wiis«iiiiei beim $ctt®et»eif una
Eöteit an Benzintank* usw.

hierüber berichtet in „Feuer unb SBaffer" TipI.=Fng.
Stnbner, Baurat bei ber Berliner Feuerroehr: ©S foOte
befannt fein, bag baS Söten unb ©cfjroetgen an Begab
tern, Fäffern, TanfS ufro bte für feuergefährliche Flüffig*
fetten gebraucht roaren, mit erheblichen ©efagren oer=

Enüpft ift. Tennocg bringen bie Berichte ber ©enterbe*
ouffichtSämter immer toieber Siften oon UnglücfSfälleti
bei btefen SIrbeiten. Steift ganbelt eS ftch bei ben Unfällen
um ©jploftonen oon Benzin» unb Sensolfäffern ober

SBetricbjftoffbehättern für Kcaftroagen. liber nicht nur
©efäfje, bie mit ausgesprochen feuergefährlichen Flöfftg»
feiten gefüllt roaren, finb gefährlich, fonbern bei aDett

Behältern, roetche Fluffigfeiten ober SDtaffen enthielten,
bie beim Sieben brennbare ®ämpfe entroisieln, rote öle,
Teer, §ars u. a., ift mit etner @;çpIofton su rechnen,
inbem bie an ben 33ehälterroanbungen Jpftenben Éûif=

ftänbe ber FüHung bnrcf) bte ©rroärmung oerbampft
roerben, fo bag allmählich ^ ©ehalter mit einem ejcplo*

fioen ©ampfluftgemifd) gefüllt roirb. Tie ©xploftonen
oerlaufen meift fehr fdjroer, butch h^rausfttegenbe Teile
ber S3ehälterroanb roerben bte baran arbeitenben t]ler=
fönen ferner oertetjt ober häufig gar getötet,

2öte fantt man fich auf einfacpfte Slrt unb ÜBeife

gegen bie ©jploftonen fchü^en? Stidl)t auSreichenb ift
Hofes SluSfpülen unb Säften ber Behälter. SJtir ift ein
Faß befannt, bei bem jroet Slrbeiter beim ©dhroeifen
eines Slutotanfs getötet rourben, obwohl fie glaubten,
ganj ficher zu arbeiten, nachbem fie ben Tanf häufig
gefpült unb ihn wochenlang in ber ©onne auSge=

bünfiet huUen. Fe fehlerer flüchtig ber Fuginhalt ift,
befio länger roirb bem leeren Sehälter bie ©jpIofionS*
fähigfeit anhaften. 53eu§olfäffer finb baher gefährlicher
als cöenzinbehälter, fehr fchroer zu entfernen ift unreines,
fetthaltiges Benzol, baS fehr lange in ben ißoren beS

Behälterbleches surücfbleibt.
F« einem StechtSftreit rourbe eine F'^tuu oerurteilt,

bie ein Bensolfag oon einem Klempner löten lieg, naef^
bem baS Fufi gefpult roar. Ter Klempner rourbe bei

ber Irbeit burch ©jplofton be§ Fuffe§ getötet. F>n

Urteil rourbe anSgefprodhen, bag baS Höge SluSfpülen
beS Fuffe^ bie ©rfagrung beS Fachmannes oermiffen
lägt unb bag baS Fug 8- mit SBafferbampf gebämpft
roerben mugte.

Fum ©cljuhe gegen ©jplofronen roirb oorgefchlagen,
ben zu bearbeitenben Behälter mit Kohlenfäure z« füllen.
FroeifeUoS fann man foroohl burch Tämpfung als auh
burdf) Füllung mit einem ©djuhgaS eine Sicherheit er*

reichen. @S lägt fich über fchroer feftftetlen, ob bte ange*
roanbte ©chuhmagnahme auSrei^enb ift, ob bte ®ämpfung
ober Spülung mit fpeigluft genügenb bur<hgefü£>rt ift
ober ob ber Behälter tatfächlidE) mit ©chutpaS gefüllt ift.

Im einfachften unb fperften peint mir baS fob
genbe Berfahren. ®er Behälter roirb mit ber su bear*

beitenben ©teile nach oben hingelegt unb fo mit SBaffer

gefüllt, bag nur an ber ©djroeigftetle ein fleiner Sufb
ranm oerbleibt. Fn biefem Staum fann etne ©pplofton,
roenn eine folche noch eintreten foßte, feinen ©djjaben

anrichten. ®ie Fuoerläffigfeit biefeS BerfahrenS fonnte

idh roährenb beS Krieges beim ©chroetgen unb Söten be>

Päbigter Flammenroerferfeffel reichlich erproben. 2H»

etner ©jplofion, bie glimpflich "erlief, inbem ber fd^weif'
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und Drechsler zur Herstellung von Werkzeugen (Keile,
Radkämme). Ferner gebraucht man ihr hartes Holz zur
Verfertigung von Werkzeugstielen, Schuhleisten und

^Stiften, Kegeln (zu Kegelbahnen). Billardqueues, Kla-
vierbestandteilen, kurz überall wo das Holz der Reibung
und dem Stoße ausgesetzt ist.

Die Birke. Birkenreisig ist sehr gesucht zur Herfiel-
lang von Besen. Stämmchen bis 6 em Dicke geben Faß-
reifen. Der Wagner nimmt Abschnitte von 10 em Stärke
für Deichseln, Leiterbäume ec. Von 10 em aufwärts dient
die Birke zur Erzeugung von Zwirnspulen, Schuhmacher-
stiften. Sägewaren aus Birkenholz braucht der Schnitzer
und Tischler. Starke Birken geben Sperrholzplatten.

Die Ulme. Schwache Stücke braucht der Wagner zu
Radnaben. Sägewaren finden gute Nachfrage für den

Waggonbau und in der Möbeltischlerei. Sehr geschätzt

ist vom Drechsler das Ulmenmaserholz.
Der Nußbaum. Das wertvolle Holz des Nußbaumes

wird schon in kurzen Stücken (Äste von 1,25 m Länge
und 22 em Durchmesser) zu Gewehrschäften verwendet.
Stärkere Sortimente von 1 m Mindestlänge und 30 em
Stärke eignen sich als Furnierholz zu Möbeln. ^

14. Edelkastanien, Roßkastanien und Akazien.
3—5jährige Stockausschläge der Edelkastanie werden
im Tessin zu Faßreifen verwendet; im 10. bis 12. Jahre
liefern dieselben Rebpsähle. 20—25 em starke Slämmchen
eignen sich zu Faßdauben; leichtere Bauholzsortimente
zu Telegraphen- und Leitungsstangen. Während des

Krieges gewann man aus dem Holz der Edelkastanie
auch Gerbsäureextrakt.

Das weiße, leichte Holz der Roßkastanie nimmt
der Schreiner gerne zu Küchentischen und als Blindholz.
Es wird auch zu Zigarrenkistchen verarbeitet.

Das zähe Akazienholz eignet sich für den Wagner
zu Speichen und Leitersprossen, zu Holzstiften und -Nägeln,
zu WeinpfAhlen und auch als Tischlerholz.

15. Pappeln, Aspen und Weiden. Das leichte,

weiche Pappelholz dient neben der Aspe in Form
von Furnieren zur Kisten- und Schachtelfabrikation und

zu Packfässern; es ist auch für größere Schnitzarbeiten
und zu Papiermasse geeignet.

Die Aspe wird zu Holzdraht, zu schwedischen Zünd-
Hölzchen, Decken, Jalousien und zu Holzwolle und Pa-
piermasse verarbeitet.
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Die Weiden finden für ähnliche Zwecke Verwen-
dung wie die Pappeln. Schlanke Ruten werden zur
Herstellung von Körben verwendet; gröbere Ruten sind

Faschinenmaterial.
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Löten m Senxinlsnks mv.
Hierüber berichtet in „Feuer und Wasser" Dipl.-Jng.

Lindner, Baurat bei der Berliner Feuerwehr: Es sollte
bekannt sein, daß das Löten und Schweißen an Behäl-
tern, Fässern, Tanks usw, die für feuergefährliche Flüssig-
leiten gebraucht waren, mit erheblichen Gefahren ver-
knüpft ist. Dennoch bringen die Berichte der Gewerbe-
aufsichtsämter immer wieder Liften von Unglücksfällen
bei diesen Arbeiten. Meist handelt es sich bei den Unfällen
um Explosionen von Benzin- und Benzolfässern oder

Betrteb-stoffbehältern für Kraftwagen. Aber nicht nur
Gefäße, die mit ausgesprochen feuergefährlichen Flüssig-
keiten gefüllt waren, sind gefährlich, sondern bei allen
Behältern, welche Flüssigkeiten oder Massen enthielten,
die beim Sieden brennbare Dämpfe entwickeln, wie Öle,
Teer, Harz u. a,, ist mit einer Explosion zu rechnen,
indem die an den Behälterwandungen haftenden Rück-

stände der Füllung durch die Erwärmung verdampft
werden, so daß allmählich der Behälter mit einem explo-
siven Dampfluftgemisch gefüllt wird. Die Explosionen
verlaufen meist sehr schwer, durch herausfliegende Teile
der Behälterwand werden die daran arbeitenden Per-
sonen schwer verletzt oder häufig gar getötet.

Wie kann man sich auf einfachste Art und Weise

gegen die Explosionen schützen? Nicht ausreichend ist
bloßes Ausspülen und Lüften der Behälter. Mir ist ein

Fall bekannt, bei dem zwei Arbeiter beim Schweißen
eines Autotanks getötet wurden, obwohl sie glaubten,
ganz sicher zu arbeiten, nachdem sie den Tank häufig
gespült und ihn wochenlang in der Sonne ausge-
dünstet hatten. Je schwerer flüchtig der Faßinhalt ist,
desto länger wird dem leeren Behälter die Explosions-
fähigkeit anhaften. Benzolfässer sind daher gefährlicher
als Benzinbehälter, sehr schwer zu entfernen ist unreines,
fetthaltiges Benzol, das sehr lange in den Poren des

Behälterbleches zurückbleibt.

In einem Rechtsstreit wurde eine Firma verurteilt,
die ein Benzolfaß von einem Klempner löten ließ, nach-

dem das Faß gespült war. Der Klempner wurde bei

der Arbeit durch Explosion des Fasses getötet. Im
Urteil wurde ausgesprochen, daß das bloße Ausspülen
des Fasses die Erfahrung des Fachmannes vermissen

läßt und daß das Faß z. B. mit Wasserdampf gedämpft
werden mußte.

Zum Schutze gegen Explosionen wird vorgeschlagen,
den zu bearbeitenden Behälter mit Kohlensäure zu füllen.
Zweifellos kann man sowohl durch Dämpfung als auch

durch Füllung mit einem Schutzgas eine Sicherheit er-

reichen. Es läßt sich aber schwer feststellen, ob die ange-
wandte Schutzmaßnahme ausreichend ist, ob die Dämpfung
oder Spülung mit Heißluft genügend durchgeführt ist

oder ob der Behälter tatsächlich mit Schutzgas gefüllt ist.

Am einfachsten und sichersten scheint mir das fol-
gende Verfahren. Der Behälter wird mit der zu bear-

bettenden Stelle nach oben hingelegt und so mit Wasser

gefüllt, daß nur an der Schweißstelle ein kleiner Luft-
räum verbleibt. In diesem Raum kann eine Explosion,
wenn eine solche noch eintreten sollte, keinen Schaden

anrichten. Die Zuverlässigkeit dieses Verfahrens konnte

ich während des Krieges beim Schweißen und Löten be-

schädigter Flammenwerferkesiel reichlich erproben. Aus

einer Explosion, die glimpflich verlief, indem der schweif-
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